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äBeg anzutreten ïjabc! ®er ungeheure SCuffdjtoung beê 3eitongêtbefen§ ïjat
c» batjirt gebraut, bag un§ Sag für Sag ein umfaffenbeê, ftetê toecfifelnbeê
SBeltbilb borgegaubcrt toirb, in bem fid) guredjt finbcn muß, tocr auf bcit
Kanten eine» ©ebilbeten Knfprudj ergebt, ©elbft bie Einher loerben neu-
gieriger, uitb bie moberne ©rgieljung leibet nidjt, bcn fragenben Kiunb mit
einem Kiadjttoort gu fd)Iiefjen, fonbcrn rät gu anttoorten, Kebe git ftetjen.
33er aber im täglichen Sïambf beê Sebcnê ftetjt, bem finb bie ©tunben be^ag-

Iid)cn ©tubiumê auf ein ÜKinimum berïûrgt; bcr 3BiHe gum Serncn genügt

nidjt, SBiffen inirb geforbert. Kur iüer ben Kugenblid betjerrfdjt, ber ift ber

recf)te Kcann.

Siefen immer ftärtern Knfprüdjen unferer mobernen Kultur, benen fid)

nicmanb entgieïfen ïann, î)at ber „33rodï)auê" SRücfficfjt getragen, entfprcdfenb
bem Sbeale, baê bor 100 3df)txit bem £>erauêgeBer4BerIeger öorfcfjtoebte:

glcid)cn ©djrit gu îjalten mit ber 3eit unb eê febem feiner Keituücr gtt er-

moglidjen, bie SBaffen gu fiilfren, benen ltod) immer ber ©ieg hierblieben ift:
SBiffcn unb 2BaI)rI)eit! Gsr ift nidjt allein geblieben in biefer großen Stuf-

gäbe; anbere finb itjm gefolgt mit äljnlidjen fielen, unb ein fröl)lid)er SBctt-

famgf finbet ftatt gugunften beê 5)3ubli!umê unb int Sienfte bcr gemeinfamen
nationalen ©ad)e. „Krodlfauä ober ÜKeßer"? Siefe gïûge beantworten mir
toie ©oetbe bie $rage „ÜBer gröfjer fei, @d)iller ober ©oettje": ®aê beuiftfje

Kolï foil fid) freuen, bag eë „gioei foirer Sîerle befifet".

Kber befifsen mu| baê beutfdfrebenbe Kolï ben einen ober ben anbern, toil!
eê fid) bei feiner täglichen Krbeit ber neugeitlid)en gortfdiritte in SBiffenfdjaft

unb ihmft, Raubet unb ©etoerbe bebienen unb erfreuen, ©erabe jefct ift ber

„Krodtjauë" baê neuefte unb oottftänbigfte 3Berï feiner Krt, biê auf bie

©egenloart fortgeführt, rebibiert unb ergängt in feiner „Sluêgabe 1908" (17

Känbe), mit harten unb planen, mit Saufenben bon bunten unb fd)toargen

Kbbilbungen gegiert in einer IReidEjbjaltigïeit unb gülle, bie ben ifkeiê bon

12 EKf. pro Kanb ûberauê gering erfd)einen läjjt.

(Häanöprtag,
©ebidjt üon Klara gorrer.*)

Bei bes Ubeubs letjtem Strahl ;

(Scnjian unb blülfnbe Sieber

©eilt ein £eud;ten tuonnefam

flieij'nber Cag, bu fei gepriefeu,

Der mid; mic auf ^liigcl natitn.

Crag' ich mit tjinab ins Cal.

Über tDatbcr, über ÏDiefen

^riih burd; bämmernbc (Sebreite

Stieg id; mit ber Sonne auf,
Bis bas l)irmnltfd)e (Seieitc

Kiibrt fid; bob jutn Siegeslauf.
Unb id) 30g il;m nad;, umflungeit
Don ber Ejerben (Slocfeitton,

Bis aud; id; mein giel errungen,
Sdjön tnie eines (Sottes Croit.

*) Siefje ®iidjett(t)au.

268

Weg anzutreten habe! Der ungeheure Aufschwung des Zeitungswcsens Hai
es dahin gebracht, daß uns Tag für Tag ein umfassendes, stets wechselndes

Weltbild vorgezaubert wird, in dem sich zurecht finden muß, wer auf den

Namen eines Gebildeten Anspruch erhebt. Selbst die Kinder werden neu-

gieriger, und die moderne Erziehung leidet nicht, den fragenden Mund mit
einem Machtwort zu schließen, sondern rät zu antworten, Rede zu stehen.

Wer aber im täglichen Kampf des Lebens steht, dem sind die Stunden behag-

lichen Studiums aus eiu Minimum verkürzt; der Wille zum Lernen genügt
nicht, Wissen wird gefordert. Nur wer den Augenblick beherrscht, der ist der

rechte Mann.

Diesen immer stärkern Ansprüchen unserer modernen Kultur, denen sich

niemand entziehen kann, hat der „Brockhaus" Rücksicht getragen, entsprechend

dem Ideale, das vor 100 Jahren dem Herausgeber-Verleger vorschwebte:

gleichen Schrit zu halten mit der Zeit und es jedem seiner Benutzer zu er-

möglichen, die Waffen zu führen, denen noch immer der Sieg verblieben ist:
Wissen und Wahrheit! Er ist nicht allein geblieben in dieser großen Aus-

gäbe; andere sind ihm gefolgt mit ähnlichen Zielen, und ein fröhlicher Wett-

kämpf findet statt zugunsten des Publikums und im Dienste der gemeinsamen

nationalen Sache. „Brockhaus oder Meyer"? Diese Frage beantworten wir
wie Goethe die Frage „Wer großer sei, Schiller oder Goethe": Das deutsche

Volk soll sich freuen, daß es „zwei solcher Kerle besitzt".

Aber besitzen muß das deutschredende Volk den einen oder den andern, will
es sich bei seiner täglichen Arbeit der neuzeitlichen Fortschritte in Wissenschaft

und Kunst, Handel und Gewerbe bedienen und erfreuen. Gerade jetzt ist der

„Brockhaus" das neueste und vollständigste Werk seiner Art, bis aus die

Gegenwart fortgeführt, revidiert und ergänzt in seiner „Ausgabe 1908" (17

Bände), mit Karten und Plänen, mit Tausenden von bunten und schwarzen

Abbildungen geziert in einer Reichhaltigkeit und Fülle, die den Preis von

12 Mk. pro Band überaus gering erscheinen läßt.

Wandertag.
Gedicht von Klara Forrer,*)

von der Alpe stieg ich nieder

Bei des Abends letztem Strahl;
Genzian und blüh'nde Lieder

Trag' ich mit hinab ins Tal.
Über ZVäldcr, über Wiesen

Geht ein Leuchten wonnesam...
Flieh'nder Tag, du sei gepriesen,

Der mich wie aus Flügel nahm.

j Früh durch dämmernde Gebreite

Stieg ich mit der Sonne auf,
Bis das himmlische Geleite

Í Aühn sich hob zum Siegeslauf,

j Und ich zog ihm nach, umklungen

; von der kserden Glockenton,

Bis auch ich mein Ziel errungen,
s Schön wie eines Gottes Tron.

»> Siehe Bücherschau.
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Dor mir blanfe cSIetfrfjer ftrabltcn
Hubuoll in fapbtrttem (Slang,
Unter mir, mie IDabngeftalten,
JDoijten Hebel auf im lîanj.
iiicr £ane Silbermeitjer
Sd;tniegte fid? att bett (Sranit...
ßi, tuie bob bie Bruft fid; freier,
Seliger mit jebctn Sd;ritt

IDuf;te fauin, tuie itjr gefd?ai? ;

(D, tuie füfylt' id; mid; begnabct,

Da id; (Emigctn fo rial; —

Streifte fraftbetuußt tnetti IDtlle
(Db bes Cages Jeffelrittg.

3n ber Klarheit, in ber Stille,
Die mid; mett)euoll umftttg,

Huf ben Sippen jaudjjcnb Singen,
Mehr' id; tjeim 3ur Hteberung,
Des (Semütes Saiten fd;tntugen,
llitb bas fjers fdjlägt frolj unb jung.
Über IDälber, über IDiefen
<Sel;t ein Seud;ten, uronnefam

îDanbertag, bu fei gepriefett,
Der mtd; tuie auf ^lügel nabtn.

flus tinn £afi?ntalt
S3on 58. gridfer, S3aben.

Sie unfreuribtiAe, nafgfatte SBitterung im Sorfommer be§ Sat>re§ 1907

Ifatte ben Seginn ber grembenfaifon ertjebticf) beeinträchtigt unb bie fßro=
treten mollten m iffen, e§ fei überhaupt für biefeê Sat)r nicht biet SeffereS
gu getoärtigen. Stan muffte alfo in ber 23at)I ber ©ommerfrifAe öorficf)tig
fein unb biefenigen ©egenben tunlictjft meiben, bie fiA im allgemeinen burdf
gtofge fftieberfAIäge auêgeiAnen. Sai> beftimmte mict) auef), im Sünbner fianbe

llmfAau gu batten. SA bin nun ïein greunb ber ißläife an ber offenen
ipeerftrafje unb an ben greifen grembenftationen. Sa ift e.§ unrutjig, unb
man tommt gu ïeinem reAten unb reinen fftaturgemtffe. SA beborgttge alfo
bie einfamen (Seitentäler, bie born grembenftrome noA toenig belebt finb.
Unb gerabe ba§ Sünbnertanb trat noA fotAe ^täfee, bie fiA in itjrer llr=
fpriingliAïeit barbieten. SA fiabe e§ noA nie bereut, in ben gerien gu biefer
urfbrüngtiAen 9ZatürtiAteit gnfluAt genommen gu tjaben. ©ine foIAe teng--

frifAe ©infamfeit bietet baê bon ber toitben fftabiufa burAraufAte ©afientat.
©eitbem bie fo IfoAromantifAe Sergftraffe über bem reAten Itfer be§ Sorber--

rtjeimS bon SeiAenau naA Slang gebaut ift, ift ba§ ©afientat gugängliAer
getoorben. Siefe neue Serbinbung rief auA taleintnärtS ein ©träffAen in§
Seben, unb fAon feit einer 3ieit)e bon Satiren fütjrt ber eibgenöffifAe Sßofb

magen in ba§ einfame Sat t)inein. Ser ©ifenbat)nbau bon SeiAenau naA
Slang hat ba§ Sat beut mobernen SSerfetjr noA nät)er gebraAt. greitiA
tonnten auct) baburA niAt alte SertettrSfAtbierigteiten befeitigt toerben. Sie
©ifenbatfn tonnte fiA niAt ben reAté unb tinfâ beê Sttieineê auf hohen

Sergterraffen gelegenen DrtfAaften anfAntiegen, fie muffte bie natürtiAe
Salin berfotgen, toetAe fiA ber 3tt)ein burA bieltaufenbfätirige SIrbeit au§=

geroafAen tfat. Sa§ gluangig Kilometer oberhalb SeiAenau gelegene ©tabt=

Ach Slang ergebt fiA bei einer burAfAnitttiAen ©teigung bon 6,6 auf 1000

Steter nur 132 Steter über feneê. 3tber in ber intergtagiaten Seit hatte ein
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Oor mir blanke Gletscher strahlten
Ruhvoll in saphirnem Glanz,
tinter mir, wie Wabngestalten,
Wogten Nebel auf im Tanz.
Einer Laue Silberweißer
Schmiegte sich an den Granit...
Bi, wie hob die Brust sich freier,
Seliger mit jedem Schritt!

Wußte kaum, wie ihr geschah;

V, wie fühlt' ich mich begnadet,

Da ich Ewigem so nah! —

Streifte kraftbewußt mein Wille
Vb des Tages Fesselring.
Meine Seele, lichtgebadet,

In der Klarheit, in der Stille,
Die mich weihevoll umfing,

Auf den Lippen jauchzend Singen,
Kehr' ich heim zur Niederung,
Des Gemütes Saiten schwingen,
Und das kferz schlägt froh und jung.
Über Wälder, über Wiesen

Geht ein Leuchten, wonnesam

Wandertag, du sei gepriesen,

Der mich wie auf Flügel nahm.

Aus dem Safientà
Von B. Flicker, Baden.

Die unfreundliche, naßkalte Witterung im Vorsommer des Jahres 1997
hatte den Beginn der Fremdensaison erheblich beeinträchtigt und die Pro-
pheten wollten wissen, es sei überhaupt für dieses Jahr nicht viel Besseres

gu gewärtigen. Man mußte also in der Wahl der Sommerfrische vorsichtig
sein und diejenigen Gegenden tunlichst meiden, die sich im allgemeinen durch
große Niederschläge auszeichnen. Das bestimmte mich auch, im Bündner Lande

Umschau zu halten. Ich bin nun kein Freund der Plätze an der offenen
Heerstraße und an den großen Fremdenstationen. Da ist es unruhig, und
man koinmt zu keinem rechten und reinen Naturgenusse. Ich bevorzuge also
die einsamen Seitentäler, die vom Fremdenstrome noch wenig belebt sind.
Und gerade das Bündnerland hat noch solche Plätze, die sich in ihrer Ur-
sprünglichkeit darbieten. Ich habe es noch nie bereut, in den Ferien zu dieser

ursprünglichen Natürlichkeit Zuflucht genommen zu haben. Eine solche lenz-
frische Einsamkeit bietet das von der wilden Rabiusa durchrauschte Safiental.
Seitdem die so hochromantische Bergstraße über dem rechten Ufer des Vorder-
rheins von Reichenau nach Jlanz gebaut ist, ist das Safiental zugänglicher
geworden. Diese neue Verbindung rief auch taleinwärts ein Sträßchen ins
Leben, und schon seit einer Reihe von Jahren führt der eidgenössische Post-

wagen in das einsame Tal hinein. Der Eisenbahnbau von Reichenau nach

Jlanz hat das Tal dem modernen Verkehr noch näher gebracht. Freilich
konnten auch dadurch nicht alle Verkehrsschwierigkeiten beseitigt werden. Die
Eisenbahn konnte sich nicht den rechts und links des Rheines auf hohen

Bergterrassen gelegenen Ortschaften anschmiegen, sie mußte die natürliche

Bahn verfolgen, welche sich der Rhein durch vieltausendjährige Arbeit aus-

gewaschen hat. Das zwanzig Kilometer oberhalb Reichenau gelegene Stadt-
cheu Jlanz erhebt sich bei einer durchschnittlichen Steigung von 6,6 auf 1000

Meter nur 132 Meter über jenes. Aber in der interglazialen Zeit hatte ein
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